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' Diese Formel giebi'etwn’s weniger Kohlenstofl’, nl: durch die Analysegefunden wurde, nllein'da dieserKörper stets von etwas Acetonbegleitetist {welches nahe denselben Siedpunkt wie das Liguoh besitzt, so Würdesich derselbe—damit erklären. Die VerSuche von Löwig, welcher, wiebemerkt, oxalsaures Methyloxid und Lignon bekam ‚‘ würden in dieser Be-ziehung entscheidend—séyn , wenn dieéere€h‘emiker das geringste Vertrauenverdiente; sie bedürfen deshalb einer Bestätigung,
Nach der Formel C‚'H„ 0. oder C„ H„‚ 08 könnte es enthalten einGemenge einer Verbindung von Essigsäurie mit Methyloxid, entsprechenddem Acetal, mit;Aceton. :

G; H„ 0,\ = 3 At. Methyloxid

C. H„ 051 = 1 At. Essigsäure

C5 H„ 01 : Aceton

C‚;H„ 0. = ‚ Lignon.

Jedenfalls scheint dieser Körper eine Methyloxidverbindung zu ent—halten. Nach L. Gmelc'ns Versuchen enthält der Pariser Holzgeist eineEinmi5chnng‘ von Essiggeis’t, welcher bei der Destillation über Chlorcal-ciurn zuerst übergehtä“ Bei-zelz'us hält das Lignon für ein Gemisch vonMetbyloxidhydrat mit; essigsaurem Methyloxid, allein das letztere wirdvon Chl'orcnlcium nicht aufgenommen , Während das Lignon sich leicht dasmit verbindet. Dieser Körper bedarf einer gründlicheren Untersuchung.
Die Behauptungen von Läwiy,‘ dafs die Verbindungen von Methyloxidmit 0xalsäure und. andern Säuren bei ihrer Zersetzung mit Alkalien kein‘Mnthyloxidhydrat lieferten , so. wie seine Angaben über das Verhalten desKaliums zu Methyloxidhydrat, sind als falschund unrichtig von Malagutiund Böckmann widerlegt.

»'

VII) C e t y l. Symb. : Gt.

32 At.'Kohlenstofl' “ = 2445,92
66 At. “’asserstofi‘ ‘ = 411,82

_1 4‘- Cetyl ‘ „ = 2857,74

Mit Cityl bezeichnen wir ein hypothetisches:Radikal, ähnlich demAethyl, welches nach der Formel 05, l:l55 zusammengesetzt istMit 1 Atom Sauerstoff bildet das Cetyl das Cetyloarz'ri. 4 Das dem Alko--hol- entsprechende »Hydrut dieses ;()xids ist das von Chevreul 'entdeckte*Aetluzl; Die chemische Natur des Aethals so »wie seine dem Alkohol ähn-liche Constitution wurde von Chevreul zuerst erkannt und sein Name aus.denerscen $yibenvon Aether und.“ huhu! abgeleitet.‘ Die Untersuchun—gen von Bumas' und Petigut haben die Richtigkeit -v0n Chenrenls Ansichtausser Zweifel gestellt, sie stellten das' Oeiyichlorürund das; doppelt-schwefelsaure Cetyloxid dar und gaben die erste rationelle Formel überdie Zusammensetzung des \Vallraths, des einzigen Körpers, in welchemman das Cetyloxid bis jetzt angetrofi'en hat;* der Waltrath ist eine Ver-bindung von 2 At. margarinsaurem Cetyloxid mit 1 At. ölsaurem Cetyloxid(siehe Margariusäure und Oelsäure).

   

Aal/ml.

Celylaa-idhydrat.
Forinel: 032 119.30 + aq = Ct0 + aq.

Darstellung: Gleiche Theile W'al‚lrath und Kalihydrat werden mit ih-"rem gleichen Gewicht Wasser mehrere Tage bei 50—90° digerirt, diegebildete Seife durch verdunnte Schwefelsäure zersetzt und die abgeschie-dene Fettmasse, ein Gemeuge von Margaringäure, Oelsäure und Aethal,nach dem Auswaschen mit siedendem‚Wasser
mit überschtissigem Baryt_wasser gekocht, wodurch unlösliche1‘ öl;_ und margarinsaurer Bapy4; ge-bildet wird, aus denen kalter Alkohol das Aethal auszieht; durch Ent-fernung des Alkohols durch Verdarbpfen und durch Lösung des Buick-
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standes in Aether, scheidet „man „die letzten «Spuremder beigemischten Ba-

rytsalze. ‚ Nach__der qud_arnpfnng des Aethers bleibt reines AéthßlL ([Me-

ureul.1 Nach. ‚Dumm; und Religot setzt man geschmblzenethfllfath

Kalihydrat in groben; ‚Pulver unter ‚beständigem Umrühren in, woiä„w

Verbindung leicht und;„50huell und unter \’Värmeentwickßlullä rer»:sicb

geht. Sobald die Messe, vollkommen fest gewqrdeni5t,brhandelt im}: sie

zuerst mit “’asser und zersetzt die gebildeten Seifen durch übersc'hüssig‘e

verdünnte] kochende, Salzsäure; die auf der Oberfläche der Flüssigkeit

schwimmende_ölartige Schicht wird ‚mit; Kalihydrat zum, zweitenmail wie

oben behandelt, wodurch der Rest 'des‘ uuzersetztgebliébénen Wallra'ths

vollkommen verseift wird. Man behandelt die Masse 'aul's neue mit Was—

ser und kochender Salzsäure, und digerirt nun das'Gemenge von Oel-

säure, Margariusäure und Aetbal- mit‘anllgmilch, ‚es entsteht ein Gemenge

von Aethal mit ölsaurem und mnrgarinsaurem Kalk, was nach dem Aus,-

trocknen an kalten Alkohol das Aethalfabgiebt.ßllas durch Verdampfen

des Alkohols‚erhaltene Aeth_al reinigt man dnrch„Auflösüng-in Aether und

durch Destillation nach der Verdampfnng des Ae.the_rs. ‘ '

‚ .» Eigens’chaften : ‚\Veifse, feste, kristallinische Masse ‚' über 48° schmel-

zend, bei 48? erstarrend, beim langsamen Erkalten ill-glänzenden Blät-

tern, aus der l1eil'sen Auflösung in‚Alkohol in kleinen Blättchcn kristalli-

sirend, leicht verdumpfbar für sich oder-‚mit \}’3„sserfidéimli‚fen, unzersetzt

destillirbar, gerucb- und geschmacklos , ohne Wirkung auf Pfiänzenfarben,

verbrennt an der Luft erhitzt wie Wachs, unlöslich im Wasser, mischbar

im geschmolzenen Zustandefnrit warmem Alkohol in alan Verhältnissen,

leicht löslich in Aether. Zersetzbar ‚durch,.5alpetersäure, bildet in gelin-

der Wärme mitconcentrirter Schwefelsäure saures sclpwizel‘elsaures Cetyl-

oxid , geht im reinen Zustande keine Verbihdüug ein„mit Alkalien.

. \ Celylclzlorür.

Formel: 032 Has 012 = Cl; Ch. .

Gleiche Volumtbeile Aethal und?hosphorchlorid P, Cl;° in einer Be-

torte gemengt entwickeln unter starker Erhitzung und Schmelzung eine

reichliche Menge von Chlorwasserst'blfsäure, bei weiterer Erwärmung de-

stillirt Phosphorchlorür, Ph0sphorchlorid und zuletzt Cetylch orür— in der

Form eines ölurtigen Liquidums über, was sich durch Behandlung mit kal-

tem, zuletzt mit siedendem Wasser von den Chloriden des Phosphors,

obwohl schwierig, befreien läl‘st. In der Retorte‚bleibt Phospborsäure

und p1103phorsaures Cetyloxid zurück-. Es ist zweckmäßig, das erhaltene

Cetylchlorür einer zweiten Behandlung mit Phosphorchloridvzu unterw'ei‘-

fen, um einer-Abwesenheit von beigemiscbtem _Aethalwgewil's zu seyn.

Die Eigenschaften dieses Körpers haben die Entdecker nicht näher ange-

' geben. Zwei Analysen gaben in 100 Theilen, ’ . " ‘

* Theorié ‚Versuch '

Kohlenstolf 74,1 —- 74,8 ’— 73,67

\Vasserstotl' 12,4 —- 12,2 —— 12,82

Chlor 13,5 —— 12,5 —-- ‚ 13,70

Schwefelsaure: Cetylowid ; BSG, , C„ H„ 0 + Yaq. Diese Verbindung

ist unbekannt.

Schwefelsaures Celyloa-id-Kalz'. 2s03, C„ H„0, KO.

Aethal rind Sehwefelsäui'ebydrat vereinigen sich mit einander bei ge-

linder Erwärmung im “’asserbade. Wird die erhaltene Verbindung in Al-

kohol gelöst und eine Auflösung von Kaliliydrat in Alkohol bis zur Neu-

trahsa.tion zugesetzt , su scheidet sich schw;efelsaur_es Kali ab , . schwefel-

sam-es Cetyloxid-Kali und freies Aethäl bleiben gelost. Die bei der Ver-

dflmpfllng des Alkohols erhaltenen Kristalle liefern nach mehrm_aliger lin-

stallisation, mit Aether ausgewaschen, welcher das Aethal lo'st , remes
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schwet‘elsaures Cetyloxid—Kali in dünnen , vollkommen weißen, perlmutter-
glälizenden Blättghen. 'Ausser der Zusammensetzung sind Y'°U diesem Salze
keine näheren lägenschgften bskannl;.ü Palmas, nnd Peltht erhielten in
100 Theilen: ‘ ' '

Theorie. ." Versuch.

' sohwyfels' ures Kali 23,9 —' 24,0

'
a

"Schw e äure 11,0 -— 53,1

ohlenstolf 53,7 __ 53,1
asserstofl' 9 0‘ —- 9,1

Sauerstoff „, 2£4* —- 2,1

 

)

100,0„ 100,0

; iu—

Zerqetzunysprodukt des Cetylom'dlzydrats.

|.»
"

Ceten. Formel: 032 H54 .

Zeigetzungsprodukt des Aetha‘ls durch wasserfreie Phosphor3äure.

Darstellung:». Aetha.l wind mit wasserfreier—Pbpsphorsäure'mehrmals
der Dgtillation unterworfen, wo Ceten übergebt, was in Folge einer
Bildung und Entziehdng von 2 At. Wasser gebildet wird. ’ _

;; ‘»Eg'ilenschaften : Farblose , ölartige Fliissigkeit ,nnaeht auf Papier Fett-
fleeke ‚‘ unlöslieh im Wasser, leicht mischbar mit Alkohol und «Aether
entzündlich , mit rufsender Flamme verbrennend. Sied'punkt nahe bei 275°,
das spec. Gewicht seines Dampfes ist 7,843 {gefunden durch den Versuch
8,007) , wonach es in 1 Volum enthält: ' , J ‚ ’

S*Vol. Koblenstolf : 6,7423?

16 Vol. Wasserstoff ' = 1,1008

1 Vol. Ceten = 7,8431

 

VIII) A m y l.‘ Symb.: Ay].

10 At. Kohlenstoff : 7_6*4,95.
22 At. “’asserstofl' = 137,27

‘ „_ 1 At. Amyl : 903,62

Mit Amy! bezeichnen wir das hypothetische Badikal einer Reihe vonVerbindungen, von denen das Hydrat seines Oxids unter dem NamenFuseliil der Kartofl‘eln lange bekannt ist. Seine Zusammensetzung wurdezueer von Dumm-S ausgemittelt , seine chemischen Eigenschaften hingegenvon C'ähour‚s näher erforscht. Die bis jetzt dargestellten Verbindungen
des Amyls sind folgende:

Amy] : C„, H„ : Ayl.

Ale : C„H„O : Oxid , unbekannt.

,Ale + aq : C‚.,H„O + H,O : Fuselöl.
Ay] Cl, : C„‚ H„ Cl, : Chlorür.

Aler, : C„‚ H„ Br, = Bromür.

Ayll, : C„,H„ I, : Iodür.

2505 , Ale + aq : saures schwefelsaures Amyloxid.
250, , Ale + BaO = schwefelsaurer Amyloxid-Baryß

Amylo:cidhydrat. Formel: ONE“ 0 + H20.

Von Schule zuerst in dem Brautwein beobachtet. Von Pelletier,Dumm; und Cahours genauer untersucht.

Darstellung: Zu Ende der Destillation des Kartofl‘elbrantweins gehteine weifslicb trübe Flüssigkeit über , aus der sich in der Ruhe alkohol-
Liebig organ. Chemie.
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